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Die Dttßvont meidei:
Bittere Kälte und heftige Schneestürme erschweren die Abwehrkämpfe im Süden — Bewegliche
Kumpfführung bringt dem Feind empfindliche Verluste — Flak -Kanoniere unterstützen die Helden

von Stalingrad

DNV Berlin , 18. Januar . 2m Süden der Ostfront stehen
unsere Heeresverbände nun seit zwei Monaten in erbitterten
A- « ehrkämpfen, bei denen unsere Soldaten unter den er¬
schwerenden Bedingungen des Winters , bei klirrendem Frost
und tiefem Schnee dem fortwährend angreifenden Feind die
Stirn bieten . In dem harten Ringen haben die Sowjets an¬
haltend sehr schwere Verluste an Menschen und Waffen hin¬
nehmen müssen, aber immer wieder füllten sie die Lücken in
ihrer Angrisfssront mit neuen Kräften und sührien ihre Vor¬
stöße - ft mit dicht aufeinanderfolgenden Wellen und starker
Panzerunterstützung fort.

Um dem Druck der massiert gegen die deutschen Linien an¬
rennenden Bolschewisten zu begegnen, gingen unsere Truppen
ny verschiedenen Abschnitten zur beweglichen Kampf-
sührung  über . Wo es zur Vermeidung von Ausfällen zweck¬
mäßig erschien, wichen sie aus , ließen die feindlichen Vorstöße
in dem tiefgestaffelten Verteidigungssystem auf die Widerstands¬
nester und Stützpunkte auflaufen , um dann in entschlossen ge¬
führten Gegenangriffen die Bolschewisten abzuschlagen.

Auch am 17. Januar wurde bei der Abwehr der feindlichen
Angriffe diese Art der Kampssührung angewendet , so daß die
Bolschewisten wieder schwere Verluste erlitten und zahlreiche
Panzer verloren . Andererseits stellten diese Kämpse, die bei
SO Grad Kälte und heftigen Schneestürmen  aus¬
getragen wurden , mit ihrem ständigen Stellungswechsel , mit
ihren Angriffen und Flankenstößen und mit ihren ununter¬
brochenen Gefechten uni jeden Weg, jeden Waldrand und jede
Häusergruppe ganz auß ordentliche Anforderungen an die Aus¬
dauer, Zähigkeit und Härte unserer Soldaten . Wenn auch zu
ihrer Unterstützung die Kampf - und Sturzkampfflugzeuge ihre
schweren Bomben auf befestigte Stellungen , Truppenansamm¬
lungen und Kolonnen des Feindes werfen , und die Jäger acht
feindliche Flugzeuge abschossen, so lag doch die ganze Last der
Winterschlacht auf den Infanterie - und Panzerdivisionen , di«
bei diesen schweren Kämpfen in erster Linie den feindlichen An¬
sturm auszuhalten hatten.

Noch größer ist die Leistung der Helden von Stalin¬
grad.  Die Verhältnisse , unter denen sie gegen die ununter¬
brochen anstürmenden Bolschewisten kämpfen, sind in diesem
Raum besonders ungünstig und schwierig. Dennoch bewährte sich
ihr vorbildliches Soldatentum auch am 17. Januar aufs neue.
Ihre besten Helfer waren die schweren Waffen , die ihnen nicht
nur das Halten der Kampfstellungen ermöglichten, sondern ihnen
auch ermöglichte, in kühnen Vorstößen dem Feind entgegenzu¬
treten und ihm schwere Verluste beizubringen . Als sowjetische
Panzer und Infanterie aus einer Talsenke Hervorbrechen woll¬
ten, fuhren Flakgeschütze der Luftwaffe trotz rasenden feindlichen
Feuers in dem völlig deckungslosen und verschneiten Gelände
auf und vernichteten in direktem Beschuß zahlreiche Panzer , die

idicht vor den Flakstellungen brennend liegen blieben . Nach
schnellem Zielwechsel nahmen die Kanoniere dann die Jnfan-
teriemassen unter Feuer und zerschlugen sie durch Salven von
Sprenggranaten . Eins der an diesem Kampf beteiligten Flak-
rrgimenter schoß dabei seinen 203. Sowjetpanzer ab.

Mit dem erbitterten Ringen an der Südfront können aus den
übrigen Abschnitten der Ostfront nur noch die schweren Abwehr-
kämpfe im Raum südlich des Ladogasees  verglichen
werden. Auch dort halten unsere Truppen bei bitterer Kälte
den starken feindlichen Angriffen , die von heftigem Artillerie-
fruer , zahlreichen Panzern und starken Fliegerkrästen unter¬
stützt werden, stand. Die Kämpfe sind noch im Gange , doch
spricht für die bisherige Leistung am stärksten die Zahl der ab¬
geschossenen feindlichen Panzer , denn seit dem 12. Januar , also
innerhalb sechs Tagen , haben die hier eingesetzten deutschen
Heeresverbände 229 bolschewistische Panzerkampswagen vernich¬
tet oder bewegungsunfähig geschossen.

Bolschewistische Banden im mittleren Abschnitt vernichtet
Berlin , 18. Januar . Im rückwärtigen Gebiet des mittleren

Frontabschnitts vernichteten Einheiten des Heeres, der Was-
fen-U und der Polizei vor einigen Tagen in überraschendem
Angriff bolschewistische Banden in Stärke von 2000 Mann . Die
Hauptstiitzpunkte der Banditen , die inmitten versumpfter Wald¬
gebiete lagen, verfügten über schwere Infanteriewaffen und Ge¬
st,stitzc. Die Aktion der deutschen Verbände führte zur Ein¬
kesselung der Banden und endete trotz hartnäckigen Widcrstanocs
mit ihrer völligen Vernichtung.

Der deutsche Wehrumsklsberickl
Fortdauer der schweren Abwrhrkämpfe an der Ostfront

Stalingradkämpfer hielten werteren starken Angriffen in
l ihem AbwehruMen stand — Schwere Menschen - und

Maisrialverlvste der Ssnnrts
Nordafrika : Starke feindliche Nanzerkräfts unter schwüren
feindlichen Verlnftsn abgsmiesen — Erfolgreicher Einsatz

der Luftwaffe im Mittelmerrranm gegen SHiffszieke
Bei Einflügen insgesamt 3Z Britenbomder zum Absturz

gebracht
DNB Ans dem Führerhaupignsrt -er, 18. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Süden der Ostfront  hält die seit Monate » an¬

dauernde erbitterte Winterschlacht  mit unoerttrmdrr-
te» Heftigkeit an . Die unter erneutem Kräfteeinsatz vorgeirn-
gcnen Angriffe des Feindes wurden in schweren Kämpfen im
wesentlichen abgeschlagen oder in beweglicher Kampssührung
durch Gegenangriffe «nd hartnäckig verteidigte Stützpunkte ans-
aesonaen.

Die unter schwierigsten Bedingungen kämpfenden deutschen
Truppen im Raume von Stalingrad  hielte « in zäher
Ausdauer und verbissenem Kampfwillen weiteren starken An¬
griffen stand.

Bei örtlicher Kampstätigkeit im mittleren Fr out ab-
Ichnitt und südöstlich des Jlmensees  wurden echt
Panzerkampswagen abgefchossen. Durch zusammengefahte An¬
griffe starker deutscher Luststreitkräfte und schneller italienischer
Kampfflugzeuge erlitt der Feind an den Schwerpunkten der
Kämpfe im südlichen und mittleren Abschnitt dcr Ostfront wie¬
der schwere Einbuße in Menschen, Massen und Fahrzeugen aller
Art . Massierte feindliche Ansammlungen wurden zersprengt und
mehrere Truppenunterkünste vernichtet. Bei Nacht bombardier¬
ten Kampfflieger die feindlichen Nachschnblinien nordöstlich
Moskau . Transportzüge blieben nach Treffern liegen.

Südlich des Ladogasees  halten die schweren Abwehrkiimpse
an . Seit dem 12. Januar 1943 wurden hier 228 Sowjetpanzer
vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen.

Die deutsch - italienische Panzerarmee in  Rord-
a s r i ka wehrte auch gestern in beweglicher Kampfführuug starke
feindliche Infanterie - und Panzerangriffe unter sehr hohen Ver¬
lusten für den Gegner ab. 20 feindliche Panzerkampfwagen wur¬
den abgefchossen. Verbände der Luftwaffe unterstützten die Nb-
wehrkämpfe. Bei Nacht wurden Nachschubhäfenin der Cyrenaika
bombardiert.

In TuneZien  wurden vereinzelte feindliche Angriffe ört¬
licher Bedeutung blutig abgewiescn. Die Luftwaffe bekämpfte
bei Tage den Hafen von Bone und nachts einen Ecleitzug
nördlich .Bougie . Sieben große feindliche Transportschiffe mit
zusammen 25 000 BRT . wurden hierbei schwer beschädigt, zwei
davon mit rund 10 000 BRT . können als verloren gelten.

In den gestrigen Abend- und Nachtstunden erlitt die britische
Luftwaffe bei militärisch wirkungslosen Angriffen aus nord¬
deutsches Gebiet und auf die Reichshauptstadt
schwere Verluste.

Nachtjäger und Flakartillerie schosse» «ach bisher vorliegen¬
den Meldungen 25 feindliche Flugzeuge , vorwiegend viermotorige
Bomber , ab. Außerdem wurden am Tage an der Küste der be¬
setzten Westgebiete vier, jm Rordseebereich drei weitere britische
Flugzeuge vernichtet.

In den gestrigen Abendstunden und in den heutigen Morgen¬
stunden griffen starke Kräfte unserer Luftwaffe London  mit
Spreng - und Brandbomben an und verursachten vo: allem im
Gebiet westlich des großen Themsedogens umfangreiche Zer¬
störungen und Brände . Sechs Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Schwere Kämpfe im Raum Welilrie Luki
Südöstlich - « Jlmensees Säuberungskiimpfe

DNB Berlin 18. Januar . Südöstlich des Jlmensees
haben sich die Fronten während der jüngsten schweren Abwehr¬
kämpfe stark ineinandergeschoben, so daß die deutschen Truppen
die gegenwärtige Angriffspaufe dazu benutzen, durch örtlich«
Vorstöße ihre Stellungen von eingesickerten Bolschewisten zu be¬
reinigen und den Frontverlauf zu verbessern. Nach Brechen star¬
ken feindlichen Widerstande , schlossen sie am 15. Januar d,e
letzte noch bestehende Einbruchslücke in der Hauptkampflinie , so
daß nunmehr drei kleinere sowjetische Kampf¬
gruppen von ihren Verbindungen abgeschnit-
ien  sind . Um diese Reste der feindlichen Angriffstruppen zu
vernichten, lag den ganzen Tag über schweres Vernichtungs¬
feuer aller Waffen auf den umringten Bolschewisten. Gleich¬
zeitig drangen Stoßtrupps von allen Seiten in die Kessel ein,
zerstörten Kampfanlagen und holten erneut 195 Gefangene her¬
aus . Auch am 16. Januar gingen die Säuberungskämpfe weiter
und wiederum wurden mehrere feindliche Bunker gesprengt, noch
bevor sich deren Besatzungen retten konnten.

Der Lustraum war den ganzen Tag über von Luftkämpfen er¬
füllt , da unsere Jäger die feindlichen Flugzeuge , die sie aus dem
Raum um Welikije Luki  vertrieben hatten , bis zum
Jsmenlrc und nocki weiter nacki Osten veriolaten . Die bolsche¬

wistischen Flieger sollten im Raum Welikije Luki die Vorstöße
neu herangeführter Kräfte , unter denen sich zwei Panzerbrigade«
befanden , unterstützen. Diese frischen Truppen konnten sich an
keinem der fünf Angriffsschwerpunkte durchsetzen. Auch den zahl¬
reichen feindlichen Nahkampffliegern blieb der Erfolg versagt.
Während der Kämpfe schossen unsere Grenadiere im Bereich
zweier Infanteriedivisionen von den insgesamt vernichteten
47 Eowjetpanzern allein 39 ab  und beschädigte«
zahlreiche ander «, so daß die beiden neu in den Kampf ein¬
greifenden Panzerbrigaden bereits am ersten Angriffslag einen
großen Teil ihres PanzerLestandes verloren . Ebenso erfolgreich
entwickelte sich auch der Abwehrkampf gegen die sowjetischen
Tiefflieger . Allein die Flakartillerie des Heeres und der Luft¬
waffe holte 16 feindliche Flugzeuge  herunter , während
weiter « acht im Feuer unserer Jäger zur Erde stürzten. Zwei
sowjetische Schlachtflugzeuge stießen in der Luft zusammen und
stürzten brennend ab, so daß sich die Gesamtverluste der Bol¬
schewisten an diesem Tag auf 26 Flugzeuge  beliefen , wäh¬
rend di« deutschen Flieger sämtlich zu ihren Feldflugplätzen
zurückkehrten.

lleb«r die Entsetzung des Stützpunktes Welikije
Luki  wird vom OKW . ergänzend gemeldet:

Deutsche Kampfgruppen stießen zur Entsetzung  des seit
29. Dezember heldenhaft verteidigten Stützpunktes vor. Als der
Angriff genügend an Boden gewonnen hatte , machte die Be¬
satzung der Zitadelle einen kühnen Ausfall,
schlug sich durch die starken Stellungen der Angreifer hindurch
und vereinigte sich mit den Entsatztruppen , ohne daß es der
Feind mit seinen starken Gegenangriffen verhindern konnte.

Luftangriff auf London
Schwere Zerstörungen und zahlreiche Brände im Londouer

Stadtgebiet
Von Kriegsberichter Helmut Jacobsen

DNB . . ., 18. Januar . (PK .) Auf den Gefechtsständen unse¬
rer Kampfflieger im Westen lag in der Nacht zum Montag di«
Zielkarte von London.  Lange Monate hatte sie im Panzer-
schrank geruht . Unsere Flugzeuge verließen in den Abendstunden
des Sonntag zum ersten Angriff ihre Einsatzhäfen und nahmen
in großer Zahl Kurs auf London. Man hatte jenseits des
Kanals ein böses Gewissen. Die Abwehr versuchte mit allen
Mitteln , den Angriff abzuwehren . Vergebens richteten Hunderte
von Scheinwerfern ihre grellen Strahlen gegen das heran¬
dröhnende Verhängnis . Vergebens legte die schwere Flak eine
dichte Sperr von dunklen Sprengwolken vor das Ziel . Die
Leuchtspur der leichten Flak konnte unsere Flieger Henau so
wenig aushalten wie die nächtliche Jagd der ein- und zwei¬
motorigen feindlichen Jäger . Der zusammengefaßtc Angriff der
starken deutschen Kräfte entlud sich mit voller Gewalt in Hun¬
derten von Spreng - und Brandbomben.

Eine Wolkenschicht, die über dem Kanal lag, hatte fich noch
vor London aufgelöst. Unter dem klaren Sternenhimmel bot
fich das Häusermeer von London bei Hellem Mondlicht deutlich
den Angreifern dar . Die Themse mit ihren Windungen , an
denen sich Dockanlagen und Werften ausbreiten , die Zentren des
Handels und der Industrie , bildete mit dem Toben der ent¬
fesselten Abwehr ein einwandfreies Ziel . Im Sturz - und Eleit-
flug nehmen die Besatzungen der schweren Kampfflugzeuge ihr
Ziel ins Visier. Die Bombenklappen reißen auf und schütten
Tausende von Kilogramm in die Nacht, die als Hammer auf
London niedergehcn . Während die Flugzeuge wieder heimwärts
kurven, sehen die Augen der Beobachter die sprühenden Ein¬
schläge zwischen den Straßenschluchten, die aufflammenden Reihen
der Brandbomben , das Flackern der entstehenden Brände , di«
neue Wunden im Herzen der Themsestadt aufreißen.

Noch haben die Londoner keinen rechten Schlaf gefunden, noch
überflutet nicht das Tageslicht die Helle des Feuerscheins, als
in den Montagmorgenstunden erneut eine starke Welle unserer
Kampfflugzeuge das gleiche Ziel heimsucht. Noch stärker leuchtet
und dröhnt die erregte Abwehr auf . Noch verbissener suchen di«
Nachtjäger ihre Beute ; auch diesmal mit dem gleichen Miß¬
erfolg. Zu den Verheerungen der Sprengbomben gesellen sich
weitere Treffer . Zu den flackernden Bränden des ersten Angriffs
werden neue entzündet.

Reuter Aber de« Angriff «uf London
DNB Stockholm, 18. Jan . Reuter muh in seinem Bericht

über den. Lnftanariff auf London in der Nacht zum Montau

Die Aufgaben der Reichsgesundheilsfuhruug
Dr . Conti sprach in Prag

DNB P - ag.  18 . Jan . Vor den nationalsozialistischen Aerzten
und de» deutschen Angehörigen der übrigen Heilberuse und den
Parteigenosse « von Prag sprach in Anwesenheit der führenden
Vertreter von Partei . Staat und Wehrmacht , Reichsgesundheits-
iiihrer Dr . Ecnti  über die Aufgaben der Reichsgesundheits-
jührung.

An seiner Rede legte Dr . Conti die Ziele der deutschen Gesund-
heitssührung dar . wobei er betonte , daß zu ihrer Erreichung die
Mitarbeit aller in Gesundheitsberufen tätigen Menschen nötig
sei Dr. Conti zeichnete zunächst das Bild des Deutschlands vor
zehn Aahrrn und führte aus . daß es tatsächlich die letzte Minute
war . iu der dcr Führer die Macht ergriff , um sein Volk vor
dem sichere,, Untergang zu retten . Für den deutschen Arzt und
Nasscntundlkr hat sich damit ein Bild des traurigsten Elends
gezeigt Deshalb dürfen heute niemals die Dinge vergessen
werden . Sie uns der Nationalsozialismus gebracht hat.

Der Rcichsgesundheitssiihrer stellte daun die Forderung nach
einer weiteren Steigeruna der Geburtenzahl aus. Die großen Aus
gaben der deutschen Bolksgesuudheitsführung liegen in der Zu-
tunst . Heute gilt 4s . die Grundlagen für ihre spätere Verwirk¬

lichung zu schasse«. Ein « große Zahl der verschiedensten Einrich¬
tungen sei bereits vorhanden . Alle diese Einrichinngeu gilt es.
aus das eine gemeinsame große Ziel auszurichteu . Der Mutter,
auch der unehelichen, ist jede nur mögliche Hilfe zu leiste«.

Ausgabe des deutkchen Arztes ist es. weiterhin das Volk z»
einer gesunden und vernünftigen Lebensführung zurückzubringeri.
Daß der Arzt seine Kräfte teile , sei eine Selbstverständlichkeit,
doch damit sei sei« Beruf , der gleichzeitig eine Aufgabe »er
Mcnschensührunq sei. noch nicht erschöpft. Der Arzt müsse um
die großen Zusammenhänge wisse» und in der Lage sein, deu
Volksgenossen den er betreut , auch auf diese Zusammenhänge
hinzuwrisen.

Zum Schluß seiner Rede sagte der Reichsgesundheitsftihrer,
daß wir uns angewöhue « müssen die Geschichte unseres Volke«
nach seinen biologische« Entwicklungsphasen zu betrachten . Dem
Siea nach dem Kriege könne nur eine deutsche Führnug den
richtigen Sinn geben, die die Gesetze des anssteigenden Lehen»
beachtet und durchführt . Der Führer hat un» den Weg gewiesen,
Glauben . Wissen, und der Mut zu» Tat werden ihn »ollenden.
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Bei den schweren Abwehrtämpfen
am Don

Deutsche Artillerie zerschlägt
einen sowjetischen Panzerangriff
aus eine Donbrücke. (PK .-Ausn. :
Kriegsberichter Claes , PVZ .)

zugeben, bäh die deutschen Flieger die überaus starke Flak¬
sperre durchflogen hatten , obgleich die „Feuervorhänge , die von
allen Teilen Londons aufstiegen, besonders bemerkenswert " ge¬
wesen seien. Reuter schreibt, daß die deutschen Flugzeuge sehr
niedrig und sehr schnell flogen. Reuter bemüht sich zwar , die
angerichteten Schäden möglichst gering erscheinen zu lassen, ge¬
steht aber ein, daß es „im Distrikt von London an verschiede¬
nen Plätzen Opfer gab und einige Leute" unter den einge-
stiirzten Gebäuden begraben wären.

2V Brilenbornber abgeschoffen
Schwer« Niederlage der Briten beim Einflug in der Stacht

zum Montag
DNB Berlin , 18. Januar . Die britische Luftwaffe erlitt in

der Nacht zum Montag bei ihren Unternehmungen gegen das
Reichsgebiet eine schwere Niederlage . Die feindlichen Einfluge
erfolgten zu Beginn der ersten Nachthälfte von Norden her,
:a den mecklenburg-pommerschen Raum . Sofort starteten die
deutschen Nachtjäger und bezogen die ihnen zugewiesenen Zonen.

Kurz vor 20.00 Uhr versuchten die britischen Flugzeuge auf
Groß - Berlin  vorzudringen . Schlagartig setzte die Flakab¬
wehr ein und legte einen dichten Sperrgürtel , der den Feind
zwang, weit auszuholen . Aber auch seine Versuche, nun von
Osten und Süden her über die Reichshauptstadt zu gelangen,
blieben erfolglos . Nur vereinzelten feindlichen Bombern war es
möglich, ihre Bomben ziellos auf Berlin , das der Sicht zum
Teil durch starke Nebelbildung entzogen war , zu werfen.

Zu dieser Zeit begann auch die Katastrophe für die britischen
Bomber . Bereits beim Anflug waren einige Bombenflugzeuge
iamt ihrer Bombenlast zum Absturz gebracht worden. Beim
Rückflug aber gelang es nur einer verhältnismäßig kleinen Zahl,
über See zu entkommen. Rach de» bisher vorliegenden Mel¬
dungen find nicht weniger als 20 Bombenflugzeuge von Nacht¬
jägern und Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen worden.

Wie die heutigen Feststellungen und Besichtigungen der ein¬
zelnen Absturzstellen ergaben , handelt es sich bei den vernich¬
tete» feindlichen Bombern vorwiegend um viermotorige
Flugzeuge,  darunter 10 Lancaster , 4 Stirling , 4 Halifax,
ein Manchester und ein weiteres Flugzeug nicht erkannten
Musters , das in See stürzte. Damit verlor der Feind wiederum
etwa 180 Mann fliegenden Personals . Nur ein Teil der Be¬
satzungen konnte sich aus de» brennend abstiirzenden Flugzeugen
retten.

Der Schaden, den die planlos abgeworfenen Bombenwürfe
anrichteten , sind im Verhältnis zu der schweren Niederlage der
feindlichen Luftverbände als gering zu betrachten. Der größte
Teil der Bomber , die in das Gebiet um Groß-Berlin vorgestoßen
-varen, wurde » vernichtet. Dieser Erfolg ist um so höher zu be¬
werten , als die Witterungsverhältnisse im Reichsgebiet die Ab¬
wehr erschwerten.

London meldet : 22 Flugzeuge oexmißt
DRV Stockholm, 18. Januar . Reuter meldet amtlich : Ein

starker Verband von schweren Bombern der britischen Luftwaffe
griff in der Nacht zum Montag Berlin an . 22 Bomber werden
vermißt.

Der ttalieriische Wehrmachisbericht
2g feindliche Panzer im östlichen Tripoiitanien kampf¬
unfähig gemacht — Treffer auf zwei feindliche Handels¬
schiffe in algerischen Häfen — La Valetta mit sichtbarem

Erfolg angegriffen
DNB No« , 18. Januar . Der italienische Wehrinachtbericht

l>at folgenden Wortlaut:
Im östlichen Tripoiitanien  sind lebhafte Kümpfe im

Sange. Unsere starken Nachhuten stehen im Kamps mit großen
kindlichen Einheiten . 20 feindliche Panzer wurden kampfunfähig
remacht.

In Tunesien  wurden feindliche Angriffe örtlichen Eharar-
ers abgewiesen.

Italienische und deutsche Flugzeugverbände griffen wiederholt
Züfen an der algerischen Küste an . Zwei Handelsschiffe mittlerer
Tonnage erhielten Treffer und können beide als versenkt
betrachtet werden . Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Jägern
rbgeschossen.

Der Stützpunkt La Valetta wuroe von unseren Flugzeugen
benfalls mit sichtbarem Ersolg angegrissen.

Eichenlaub iür Geueralfeldmarfchall vsn Kluge
DNB Ans dem Führerhauptquartier , 18. Jan . Der Führer

hat dem Eeneralfeldmarschall Günther von Kluge,  Ober¬
befehlshaber einer Heeresgruppe , das Eichenlaub znm Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn folgendes
Telegramm gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunst unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
181. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Drei nene Eichenlaubträger
DNB Berlin , 18. Januar . Der Führer verlieh am 18. Januar

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major Karl Willig,  Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dier-Regiment , als 17S. Soldaten ; Hauptmann Günter GL bei,
Führer einer Kampfgruppe , als 180. Soldaten ; Hauptmann
Waldemar von Gazen  gen . Gaza, Führer einer Kampfgruppe,
als 182. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer sandte an die Beliehenen folgendes Telegramm:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuezs . Adolf Hitler ."

Ritterkreuz für zwei Kampfflieger
DNB Berlin , 18. Jan . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Sievert,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader, und Oberfeldwebel
Martin,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.

Die wahren Ziele der Leihpachthilfe
DNB Genf, 18. Jan . Im Lager der Angloamerikaner beginnt

sich iu den letzten Wochen langsam eine gewisse Erkenntnis des
wahren Charakters dsr amerikanischen Leihpachthilfe durchzu¬
setzen. Der Ausverkauf des britischen Empire bzw. die bitteren
Klagen , die jetzt aus London über die Shylock-Methodc» der
Pfandraffer in Neuyork und Washington laut werden, haben
mancherorts etwas abschreckend gewirkt . Auch den Südafrika¬
nern ist ein Licht aufgegagen . Tin Vorschlag der englischen Fi-
nanzeitschrift . „Financial News ", wonach Südafrika als beson-
dsre« Kriegsbeitrag eine größere Eoldspende an die Londoner
Kriegskasse machen sollte, ist von ihnen rundweg abgelehnt
worden.

Der kürzlich für London ernannt « Oberkommissar der Süd¬
afrikanischen Union und frühere stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Oberst Reitz erklärte zu diesem Vorschlag kurz und bün¬
dig : „Wir geben unser Gold nicht her.  Einiges ge¬
langt im Rahmen des normale « Handelsaustausches nach Lon¬
don und wird dann nach Amerika weitergeleitet . Der Nest

«der bleibt in unseren Tresoren . Wir brauchen unser Gold,
um damit das zu bezahlen, was wir für die Kriegführung
brauchen. Die Möglichkeit, auf dem Wege über Leih- und Pacht¬
hilfe Kriegsmaterial zu erwerben , besitzen wir nicht und wol¬
len wir «uch nicht haben . Deshalb können wir unser Gold nicht
weggeben."

Aus Rücksicht auf die Amerikaner unterließ es Oberst Reitz,
hinzuzufügen, daß Washington der Südafrikanischen Union
wiederholt unter der Hand Leihpachthilfe angeboten hat , was
jedesmal unter höflichen Ausflüchten abgelehnt wurde . Die
Südafrikaner wissen nur zu genau , daß die Hankees es auf
ihre Gold- und Diamantenminen abgesehen haben und daß sie
nichts unversucht lassen werden , ehe sie nicht dieses wertvollste
der noch verbleibenden Kronjuwelen in ihren Besitz gebracht
haben . Cs ist daher anzunehmen , daß Oberst Reitz noch nicht
das letzte Wort gesprochen hat.

Warum und wô ir?
Was denkt der USA .-Bürger von Rooseoelts Krieg?

Von Dr . H. E. Fritsch
Der Verfasser des nachstehenden Artikels , der den größten

Teil der letzten 35 Jahre in den USA . journalistisch an maß¬
gebender Stelle tätig war . ist ein besonders gründlicher Kenner
der amerikanischen Verhältnisse . Sofort nach dem Kriegsein-
tritt der USA . wurde er verhaftet und erst drei Monade im
Gefängnis und dann zwei weitere Monate in ein-m Jnter-
nierunqslaaer festgehalt-en, bevor er im Austauschtransport
nach Deutschland zurückkehren konnte.
NSK Line sachliche und logisch kurzgefaßte Beantwortung

der Frage , warum und wofür  die Vereinigten Staaten in
einem Krieg auf Tod und Leben mit den Achsenmächten stehen,
ist von niemanden leicht beizubringen . Selbst dann nicht, wenn
man , wie der Verfasser, die gesamte Entwicklungsgeschichte des
unmittelbar dazu führenden Jahrzehntes , und darüber hinaus
auch die mittelbare Vorgeschichte der voranaeganqenen drei
Jahrzehnte , an den Quellen des politischen Journalismus mit¬
erlebt hat.

Zweifelsohne ist die dominierende Mitwirkung , die ausschlag¬
gebende persönliche Rolle , des nun seit rund zehn Jahren die
Geschicke des amerikanischen Volkes lenkenden Präsidenten der
USA ., Franklin Delano Roosevelt,  nickt wegzudenken; denn
der Entwicklungsgang der zum Krieg führenden Etappen ist
mit seinen persönlichen Belangen ganz unmittelbar verquickt.
Es sind dabei zahlreiche weltpolitische, weltwirtschaftliche und
weltsoziale Entwicklungsfäden in das komplizierte Gewebe des
Gesamtbildes des Werdeganges mit hineingewoben , die nur
mehr oder weniger zusällig in der Hand Rooseoelts zusammen¬
liefen . kraft seiner Funktion als führende politische Persönlich¬
keit Amerikas.

Rooseoelts Sirenengesänge — in der Zeit seiner ersten und
auch noch zweiten Präsidentschaftsperiode —, die lauttönend im¬
mer wieder von der hohen Mission Amerikas als neutrale
Macht und von seiner unentwegten Isolationspolitik
handelten , hatten das amerikanische Volk betört und in dem
Gefühl der Geborgenheit und Sicherheit eingeschläfert. Denn
darüber bestand bis zum Tag von Pearl Harbour kein Zweifel,
daß in allen Schichten des Volkes selbst — und in den Lagern
der beiden großen Parteien ebenso — kein Wunsch dafür be¬
stand, das katastrophale Wilson -Experiment zu wiederholen , an
dessen Folgen die Nation in Form der Depression und ihren Aus¬
wirkungen schwer zu tragen hatte . Roosevelt war doch zur
Zeit des Tiefpunktes der Depression als viel ninjubelter Retter
und Messias ans Ruder gekommen. Seine sämtlichen Re¬
gierungsmaßnahmen bewegten sich äußerlich bis zur Durch¬
dringung des Neutralitätsgesetzes und auch noch in der Abfas-
iuna der „Cash and Carry "-Klausel auf der. Ebene der wirt-

Aus der Suche nach Wracks abgeschojsener englischer Bomber
wird ein Tauch<r in die Tiefe geschickt. Deuftche Marinesoldaten
und französische Arbeiter sino als Bedienungsmannschaften ein¬
gesetzt. <PK .-Aufnahme : Kriegsberichter ^Doege, All .. Z.)

schaftlichen und weltpolitischen Isolierung Amerikas , dessen
vorwiegende Sorge und Aufgabe es sein mußte, alle Kräfte des
Landes der Pflege und Förderung eigener Interessen vollsten-
widmen zu können.

Auch die Wahlreden der zweiten Präsidentschastskampagne Roo-
seevelts hielten sich noch ziemlich eindeutig an diese Devise. Als
die Sirene im Weißen Haus in der bekannten Chikagoer „Q u a-
rantäne - Nede"  das erstemal die Krallen osfen zu zeigen
begann , war die große Masse des Volkes nach wie vor über¬
zeugt, daß sie an dem Kern der Rooseoeltschen Friedenseinstel¬
lung nichts änderte und eigentlich nur als „big stick"-Gests zu
bewerten war , der jedoch jeder wirkliche Wille zur offenen
Kriegspolitik fehlte. In politischen Kreisen aber , besonders im
feinhörigen Lager der Republikanischen Partei , die sich um die
Hochburg der Isolationisten geschart hatte , war man sich über
Rooseoelts Kriegsabsichen  nicht mehr im unklaren.
Aber man hatte gleichzeitig noch immer die Ueberzeugung, daß
es ihm beim besten, richtiger b ösesten Willen nicht möglich sein
werde, zum offenen Kurswechsel, zum diametralen Gegensatz sei¬
ner politischen Fundamentaleinstellung herumzusteuern , ohne sich
bei solcher „außenpolitischen Volte " das Genick zu brechen.

Schritt für Schritt schuf Roosevelt mit seinen jüdischen Hin¬
termännern die notwendigen Voraussetzungen für die schließ¬
lich« Unvermeidlichkeit des Kriegsausbruches zwischen USA.
und Japan , durch die bekannten wirtschaftlichen Pressions¬
mittel gegen Japan (Kündigung und nicht Wiedsrernme-
rung des Handelsvertrages usw.) , die letzten Endes ihren Höhe¬
punkt in den ultimativen Forderungen der sogenannten Hull-
Note vom 26. November 1941 ihren klaren Ausdruck zum Kriegs¬
willen fanden . Nur hatte Roosevelt dabei nicht damit gerechnet,
daß sich die von ihm angestrebte Wirkung so unmittelbar —und
so exlosiv — einstellen würde , wie sie sich dann in der
Katastrophe von Pearl Harbour  sehr zum Leidwesen
der Washingtoner Pläne äußert «. Das hatte Roosevelt aller¬
dings nicht in Rechnung gestellt, daß ihm der erste japanische
Gegenschlag bereits das wichtigste Schwert , die Usbermacht
der amerikanischen Kriegsmarine im Pazifik , so radikal aus
den Händen reißen würde , daß von seinen auf Japans lang¬
same Abschnürung und Einkesselung zur See eingestellten
Kriegsplänen innerhalb weniger Stunden so gut wi« nichts mehr
übrig blieb.

Was Roosevelt seither als Kriegführung Amerikas gegen Ja¬
pan neu in die Weg« leiten konnte oder mußte, steckt noch so tief
im Stadium des Jmprovisierens . daß es wohl nur als sehr un¬
zureichender, sehr schwächlicher Ersatz für die erst so siegeszuver-
stchtlichen Aktionspläne gelte» kann, die nach Knox' und Ster¬
lings eigenen Worten die Japaner innerhalb von-90 Tagen in
die Knie zwingen sollten.

Wie dem auch war und heute sei — man muß sich füglich die
Frage stellen, was denkt die USA . - Bevölkerung  als
Gesamtheit wirklich heute von Rooseoelts Taschenspielertricks,
was von der Unzahl seiner gebrochenen Versprechungen, was
von der sicherlich sehr unerfreulichen Lage, in die sich die Na¬
tion nun als „mitgehangen , mitgefongen " verurteilt sieht, auf
den in sehr dunkle Ungewißheit über die Zukunft führenden
Wegen weiterzuschreiten , auf die sie durch Roosevelt so knifflig
gegängelt und hineingestoßen wurde . Durchschaut man heute in
USA . bereits die Skrupellosigkeit und Niedertracht einer durch
politische Schiebungen aufokiroyierteu Führung , der offenbar
ganz andere Ziele und Absichten am Herzen lagen und noch lie¬
gen, als im Interesse der Gesamtheit dsr Nation , für Sicherheit
und Wohlergehen des amerikanischen Volkes sich einzufetzcn.
zu planen und zu handeln?

Wohl kaum. Aber es ist ein starkes Mißtrauen,  trotz
Uebertünchung mit Kriegsgeist und Hurrapatriotismus , latent
geblieben . Es mag sich noch so manches ändern in Amerika,
ehe dieser von Roosevelt geschürte und vom Zaune gebrochene
Weltkrieg und die von ihm erzielte Beteiligung Amerikas alle
>-eute noch der machttrunkene Herrickirr im Weißen Haus und-
Phasen durchläuft . Aber man kann mit ziemlich verläßlicher Be¬
stimmtheit annehmen , daß dieser Krieg das politische Regime
Roosevelts rascher und gründlicher auffressen wird , als es sich
bente uoch der inachttrunkene Herrscher im Meißen Haus und
sein vom jüdischen Rachegeist gegängelter Anfang träumen läßt.
Trotz der Auspeitschung des vatriotiichen Impulses , der un¬
zweifelhaft der . amerikanischen V->lkspinche infiltriert wurde , llt
die K r i e g s st i in m u n a der Maile des Volkes dock
viel flauer  als die Trara ^ erichieistattung von drüben
es der Welt glauben machen will.

Der Vufasser hat noch bis zur Abfabrt aus Am-rika. im Mai
voriaen Jahres , genügend Kontakt mit Leuten, ans allen Volks¬
schichten gehabt , um schon damals beobachten zu können, wie
wenig sich im eigentlichen Untergrund der Anschauung der V "sks.
Meinung binsichtlich der völliaen Unrmeckm.äßiakeit dieses Krie¬
ges für Amerika im ersten halben Jnbre des Krieges geändert
hatte . Stimmen werden auch heut noch allerorten laut , di« ver¬
geblich die Frage zu beantworten oder weniastsns m erörtern
suchen, warum und wofür die amerikanische Nation diese unge¬
heuren Lasten an Gut und Blut , und dam das unnbsekbare
Risiko eines katastropbale» Fedlschlages. auf sich nebmen mußte.

Natürlich wirken sich die Auswertung der imverialisi ^chen
Ziele , besonders die Hemisudärenvolitik Rooseoelts binsicĥ ' ck!
Südamerika , die teilweise schon zum Faktum aewordene Be¬
erbung des britischen Emvire und dam die Aussichten für eine
angestrebte erste Weltmachkposition Amerikas entsnrechend aas,
zumal dabei dem amerikanischen Volke goldene Berge für
die Zukunft in Aussicht gestellt  werden . Natürlich
fehlt auch nicht der unerläßliche moralische Aufguß , der imirM
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nnrniwegt »och dos abgespielte Leierlied von der hohen , völ-
krrbesreienden Mission spielte . Aber die immer fühlbarer wer¬
denden Lasten des Krieges , die notwendigen Einschränkungen
einer Inflation und eine damit verbundenen Zusammenbruchs
des gesamten Wirtschaftslebens svrechen eine zu deutliche
Sprache , als dag sie von den utöpistischen , rosigen Schilderungen
ganz übertönt werken könnten.

Schließlich ist der Amerikaner in erster Linie Geschäfts¬
mann.  und der kommt bei den Nooseveltschen Phantasiegebil¬
den lockender Me ' lerplsitation noch gar nicht recht auf seine
Rechnung . Der amerikanische Businessman wusste , was er an
gentUchen  Vor .' esten in der alten Weltwirtschaftsordnuna
baue und was er noch erwarten konnte . Die Nooseveltschen
Luftschlösser werden wohl nur von dem von Hast und Raff¬
gier geblendeten Weltjudentu  m , dessen Hauptvertreter und
Organisatoren heute so ziemlich alle in der Nooseveltschen
Etaatskarosse Plast gesunden habe » , für bare Münze genom¬
men , Der Arbeiter , Bauer und kleine Geschäftsmann erinnert
sich zu genau der Auswirkungen des letzten Krieges und we st,
daß die schönen Prognosen auch damals keine Verwirklichung
fanden , obgleich der siegreiche Ausgang damals alle die Vor¬
aussetzungen beigebracht hatte , die man angestrebt hakte.

Diesmal aber greifen die Störungen viel tiefer , die nicht nur
das Fleisch , sonder » auch das Knochengerüst der wirtschaftlichen
Struktur angreifen . Der weltpolitische „New Deal " Noosevelts
Icheint dem Durchschnittsamerikaner nicht verlässlicher und frucht¬
bringender als der innerpolitische , der sich bekanntlich so ziem¬
lich in allen Punkten als völliger Fehlschlag erwiesen , Halo.
Dabei ist auch für den Amerikaner noch gar nicht nozusrhen.
wohin der weitere Verfolg der durch Rooseveit und durch die¬
sen Krieg ins Rollen gebrachten weltweiten , Ilmkrcmpoluuc -cn
politischen Charakters in heute noch unabsteckbarcn AustmH . n
noch führen mögen . Fürs Geschäft . auch wenn gs sich in der Skru¬
pellosigkeit der Nooseveltschen Machtpläne als realisierbare
Möglichkeit zeigen sollte , hat der Amerikaner volles Versiäns-
nis , und seiner Bejahung hierfür sind wohl wenige Schranken
gefetzt, wenn überhaupt.

Aber es ist eben das Bedenken gegen die Realisierbarkeit der
durch den Krieg in Aussicht gestellten weltwirtschaftlichen Vor¬
teile , die dem Amerikaner eine reichliche Dosis von Skepsis
gegen diesen Krieg Noosevelts auf,zwingt und il in jene Reserve
als Vorbehalt zweckdienlich erscheinen lässt , die er nach wie vor
gegen alle Nooseveltschen Pläne hegt , auch wenn sie ihm m.A
patriotischen Wimpeln geschmückt und mit Kriegsfanfaren vor¬
geführt werben.

Die Iweimanri -Torpedos
DNB Rom , 18, Jan . Wie „Popolo di Roma " zu dem Angriff

italienischer Sturmkampfmittel auf Schisfsziele im Hafen von
Algier ergänzend berichtet , handelt es sich bei den eingesetzten
Zweimann -Torpedos um eine rein italienische Erfin¬
dung,  die in allen ihren Teilen in Italien hergestellt wird.
Es handelt sich, dem Blatt zufolge , um die Fortbildung jenes
Sturmkampsmittels , das bereits im ersten Weltkrieg zum Ein¬
satz gelangte . Das Sturmkampfmittel ist eine Art Torpedo oder
kesser, ein winziges U-Boot , dessen aus zwei Mann  be¬
stehende Besatzung sich nicht im Innern befindet , sondern es
wird von zwei kleinen aus seinem Rücken befindlichen Sitzen aus
gefeuert . Die zwei Sitze befinden sich am Heck hintereinander.
Vor jedem Sitz ist ein Wellenbrecher angebracht , unter d-em
sich die mit Leuchtzifferblättern ausgcstatteten Steuerungen
sowie ein Kompost befinden . Die Besatzung kann dadurch die
Richtung auch bei vollkommener Dunkelheit und unter Wasser
einhalten . Der Antrieb des Sturmkampfmittels ist völlig ge¬
räuschlos und gestattet wie bei einem U-Voot die Fahrt sowohl
an der Oberfläche als auch unter Wasser mit beliebiger Ge¬
schwindigkeit.

Die beiden Besahungsmitglieder stecken in Taucheranzüge » ,
die mit Sauerstoffapparaten ausgerüstet sind . Das Sturmkampf¬
mittel wird von der Besatzung bis unmittelbar an das Ziel
gebracht . Dort — das ist der wesentliche Unterschied zwischen
dem Sturmkampfmittel und einem gewönlichen Torpedo —
löst die Mannschaft den Vorderteil des „Fahrzeuges " , der die
Sprengladung enthält , vom Heck los . Dieser Vorderteil wird
vermittels einer besonderen Vorrichtung am Kiel des feind¬
liche» Schiffes angebracht . Sodann wird der Zeitzünder ans¬
gelöst , der dieses nunmehr in eine Mine verwandelte Torpedo
im gegebenen Augenblick zur Explosion bringen wird . Der
jetzt von seiner gefahrvollen Sprengladung befreite Hinterteil
des Sturmkampfmittels tritt dann schleunigst in unt ^rgetauchtem
Zustand die Rückfahrt an , um zu seinem U-Voot -Mutterschiff
zurückzukchren . Die Besatzung dieser Sturmkampsmittel besteht
durchweg aus Freiwilligen , die besonders tüchtig und leistungs¬
fähig sind . Es handelt sich vielfach um Berufstaucher , die sich
durch ein längeres Training auf ihre äußerst schwierige und
gefahrvolle Aufgabe vorbereiten.

Letzte « aGvtKten
Hüll weist von nichts

DNB , Stockholm.  18 . Jan . Staatssekretär Cordrll Hüll
erklärte am Montag in Washington , dast er keine besondere
Benachrichtigung über die Meldungen , denen zufolge im Verlauf
der nächsten 1t Tage eine Verständigung zwischen de Gaulle und
Girant , erzielt werden soll , erhalten habe . „Natürlich hofst man
ständiq aus eine solche Verständigung " , fügte er hinzu.

Englauds Gläubiger pocht auf seinen Schein
DNB , Berlin.  19 . Jan . Einen für die Briten und alle ihre

Hilsvvölker besonders interessanten Beitrag zur Frage der Pacht-
ü« d Leihhilse liefert eine nordamerikanische Nachrichtenagentur.
Sie gibt in einer Meldung sehr bezeichnende Pressestimme « wie¬
der . Die a « der Westküste der USA weitverbreitete Zeitung
„San Fkancisro Chronicle " , schreibt danach u . a.

„Der Gedanke , dast unsere Schuldner ihre Schulden in Form
»»« Waren abtragen werden , die sich als Konkurrenz unserer
Märkte erweise » könnten steht im Gegensatz zu unserer ganzen
Denkungsart " .

In der im Staat Neuyork erscheinenden „Uricah Prest " wird
man noch deutlicher . Das Blatt schreibt:

„Nirgendwo ist ein Zeichen irgendeiner frommen Absicht zu
entdecken , dast sich die USA . mit der Absicht tragen , Wohltaten z«
erweisen oder als Göttin Fortuna sür die ganze Welt zu er¬
scheinen " .

Hotel Mottarone abgebrannt . Einem Grostseuer ist das auf
dem Ibüü Meter hohen Mottarone bei Stresa gelegene Hotel
Nottarone -Vstta zum Opfer gefallen , das in den frühen Mor¬
genstunden des Sonntags völlig niederbrannte . Bisher wurden
sechs verkohlte und unkenntliche Leichen geborgen , doch ist zu
befürchten , daß unter ' den rauchenden Trümmern noch weitere
Ovfer liegen . Der Schaden beläuft sich auf rund » Millionen
Are.

_Nagolder Tagblatt „Ter Gesellschafters_

Deutsche Handwerksschau i« Kopenhagen . Eine Ausstellung
von Meisterstücken aus deutschen Handwerksschulen wird bis zum
-V. Februar in den Räumen des dem Reichsbevollmächiigten
unterstellten deutschen Informationsdienstes in Kopenhagen für
das dänische Publikum zugänglich sein . Die zur Schau gestellten
Gegenstände sind , wie in der Kopenhagener Presse gesagt wird,
alle im zweiten oder dritten Kriegsjahr entstanden und be¬
weisen so, dast die Fachausbildung der jungen deutschen Hand¬
werkergeneration trotz des Krieges uneingeschränkt weitergesührt
wird.

Falange -Abordnung auf der Heimreise , Die , spanische Abord¬
nung der Falange , die unter Führung Ruiz -Garcia , dem Gou¬
verneur von Madrid und Chef des Falange -Distrikts Madrid,
den Kämpfern der Blauen Division 20 Waggons Liebesgaben
an die Ostfront brachte , legte im Beisein von Vertretern der
iuslandsorganisation der NSDAP , am Ehrenmal einen

Kranz nieder . Die Abordnung hat sich nach viertägigem Auf¬
enthalt in der Reichshauptstadt nach Madrid zurückbegeben.

88 Schiffbrüchige eines versenkten englischen Schisses geborgen.
Das spanische Motorschiff „Monte Arnavan " hat auf der Reise
von Sevilla nach Trinidad 100 Meilen westlich der Kanarischen
Inseln zwei Boote mit zusammen 60 Schiffbrüchigen des ver¬
senkten englischen Schiffes „William Wilberforce " aufgefunden.
Die Schiffbrüchigen , unter denen sich eine Anzahl Neger sowie
12 Passagiere des Dampfers besanüen , wurden nach Santa Cruz
de Tenerijje gebracht

„Ich habe mr jeden , der mit mir zusammenarbeitet , zu
sorgen und ihn vor jede : Not zu schützen."

Gottlieb Daimler.
18. Januar : 1,170 Hans Sachs gestorben . - 1888 Hermann

Abcndroth , Generalmusikdirektor , in Frankfurt a . M . qeb,
o938 Gründung des LdM, -Merks „Glaube und Schönheit " ,

«Äaubsv des Sürwavrwaldes"
Dun . jilmvortra « von E . Pageohardt im Reserve -Lazarett

Auch der zweite Buntfilm -Vortraa , den der Bahnbre¬
cher der Farbphotographie Eduard v. Paqenhardt  gestern
vor unseren Lazarettsoldaten im Rahmen der Truppenbetreuung
des OKW , in Zusammenarbeit mit „Kraft durch Freude " hielt,
send regstes Interesse . Die Ausführungen des Redners , die von
herrlichen Farbbildern begleitet waren fanden nicht zuletzt
deshalb besonderen Anklanq . weil unser herrlicher Schwarzwald
in all seinen Schönheiten zu jeder Jahreszeit qeschildrrr wurde.
Wieder erkannten wir , dast der Farbenphotograph mehr sein
tonn als reiner Nachbildner , daß er vielmehr durch feinste Schat¬
tierungen die schönsten künstlerische » Stimmungen wiederzu¬
geben, in der Lage ist. E , v , Paqenhardt ist ein Künstler auf
diesem Gebiete , nicht nur ein technisch virtuos arbeitender Licht¬
bildner . dem es . wie selten einem anderen , gegeben ist, Motiv
und Bildausschnitt , Licht und Farbe in ihrem malerischen Stim-
mungsgehalt sestzuhalten . Weiteste Kreise namentlich solche, die
sich mit Farbphotographie befassen , wird es interessieren , was
L , o, Pagrnhardc über die Zukunft der Farbphotographie sagt:
Das Agfn -Lolor -Versahren hat gerade in letzter Zeit solche Fort¬
schritte gemacht , dast nach dem Kriege jedes Photogeschäft ja
jeder Farbphotoamateur , das Farbennegativ selbst entwickeln und
sich an den selbstgemachten Abzügen erfreuen kann . Die höchst be¬
deutsame Neuerung bzw - neue optische Erfindung besteht darin,
daß es in Zukunft möglich sein wird , durch eine Schicht auf dem
Objektiv der Kamera die Spiegelungen der einzelnen Linsen-
fcächen auszuhalten und so eine größere Naturtrenc und Bril¬
lanz des Farbfilmes zu erzielen . Der Buntfilmvortrag bot un¬
gemein viel Lehrreiches und Anschauliches , Mit Staunen und
Bewunderung erkannten wir immer wieder wie wunderbar
„feinsühlia " der Buntfilm ist . wie überaus zart die Nuancen
einer Natursiimmunq im farbigen Bild zutage treten können.
Die Zuhörer und Zuschauer hatten nicht nur eine angenehme
Unterhaltung , sondern trugen auch in jeder Hinsicht reichen Ge¬
winn davon . Herzlicher Beifall dankte dem Revner . Schlang.

rstüiesssinsatz des Reittzsavbettsdienstes
Der Chef des Stabes beim Reichsarbeitsführer , Obergeneral-

nrbeitsführer Dr , Decker,  weist in einem Bericht über den
.Kriegseinsatz des RAD , darauf hin . dast die Aufgabe des RAD .,
die deutsche Jugend im Geiste des Nationalsozialismus zur
Volksgemeinschaft und zur richtigen Arbeitsanffassunq zu erzie-
ben . mit der Dauer des Krieges an Bedeutung gewonnen habe.
Der Führer selbst hat . so wird in dem Bericht betont , die Be-
deutuna der RAD .-Arbsit zu End « 1942 mit zwei Entscheidungen
unterstrichen : Mit einer großzügigen Regelung der Führerinnen¬
frage des weiblichen Arbeitsdienstes durch Befreiung von der
Zustimmung des Arbeitsamtes bei Einstellung der Bewerberin¬
nen und mit der Bestimmung , dast alle Kriegsverwendunqsfähi-
gen des zur Einberufung heranstehenden Jahrganges vor Ein¬
stellung in die Wehrmacht den Reichsarbeitsdienst abzuleisten
haben,

MuSpse , Quaste «, -stovdeln vuuktseer
Im Punktkatalog zur vierten Reichskleiderkarte sind nun auch

die Kurzwaren punktpflichtia geworden . Ergänzend ist noch mit¬
zuteilen . dast der Punktkataloq auch Bobins aufsührt . die bis
5 Meter Länge mit einem halben Punkt bewertet werden . Das
bedeutet , dast zu dieser Punktzahl Litzen aller Art — mit Aus¬
nahme der besonders aufqeführten Artikel wie Gummilitzen usw.

- zu verkaufen sind . Punktfrei sind von den Kurzwaren nur
noch Knöpfe . Quasten und Kordeln,

Die Stritt -üv die Getreideablieferung
Nach einer neuen Anordnunq , die der Reichsnährstand über

die Hauptvereinigunq der deutschen Getreide - und Futtermittel¬
wirtschaft mit sofortiger Wirkung erlassen hat ist der Erzeuger
von inländischem Brotgetreide lRoggen und Weizens verpflichtet,
die vorgeschriebene Ablieferung für Brotgetreide der Ernte 1042
spätestens,bis zum 28. 2. 1943 zu erfüllen . Ist cs ausnahms¬
weise dem Erzeuger infolge besonderer betriebswirtschaftlicher
Verhältnisse auch bei Anspannung aller Kräfte nachweisbar nicht
möglich , sein gesamtes Liefersoll bis zum 28. Februar 1943
zu erfüllen , kann die Ablieferungspflicht als erfüllt angesehen
werden , wenn mindestens 80. Prozent der abzuliefernden Menge
bis zum 28. Februar 1943 und der Rest bis zum 31. März 1943
abgeliefert wird . Für die Ablieferung von Gerste gelten ent¬
sprechende Bestimmungen mit der Maßgabe , dast die Abliefe¬
rungspflicht bis zum 31. Januar und bei Vorliegen besonderer
Verhältnisse bis zum 28. Februar zu erfüllen ist. Die Eetreide-
wirtschaftsverbände werden ermächtigt , auf Antraq in besonders
begründeten Fällen Ausnahmen von den vorstehenden Bestim¬
mungen zuzulassen.

Slsive vovstttzsts aukbewatzven k
Vor kurzem entstand in Wildbad infolge unvorsichtigen Aufbewah-

rens von Asche mit glimmenden Brandresten ein kleiner Gebäude,
brand . der schlimme Folge hätte annehmen können . Dieser
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3098. Feindslug einer Fernausklärerstassel . Zum 3090. Feind-
flug einer im Mittelmeerraum eingesetzten Fernaustläresttasfel
sandte der Reichsmarschall ein Anerkennungsschreiben , in dem
die Tapferkeit und Einsatzfreudigkeit der fliegenden Besatzungen
sowie ihre beachtlichen Kampfersolge und AufklärungsergebnUe
hervorgehoben wurden.

1,8 Millionen Polen von den Sowjets verschleppt . Die „Neue
Züricher Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift von unterrichteter,
offenbar polnischer Seite über das »Schicksal deportierter Polen
in der Sowjetunion Daraus geht hervor , dast von 1,8 Millionen
Polen , die von den Bolschewisten nach ihrem Einmarsch im Sep¬
tember 1939 verschleppt wurden , nicht weniger als 1,S Mil¬
lionen spurlos verschwunden sind.

Deutsch -niederländischer Jugendlagrr in Tirol . In Tirol führt
die Hitler -Jugend mit Angehörigen des „Nationale Jengd-
storms ", der nationalsozialistischen Jugend der Niederlande , ein
zweiwöchiges Schilagcr durch,

Wötse töteten über lMuo :«r Schsse . I » der Nähe von Merida
unweit der portugiesischen Grenze übersiol ei» Rudel Wölfe eine
Schafherde und tötete über 110 Tierc , Da die Wölfe schon auf
anderen Plätzen ähnlichen Schaden airgerichtet haben , wurde
von der Kreisbehörde eine große Wolfsjagd nngeliindigt.

Strastenkamps zwischen schwarzen und weißen USA .-Soldate « .
In Phönix , im USA .-Gliedstaat Arizona , fand ein regelrechter
Strastenkamps zwischen schwarze« und weißen Soldaten der
llSA . statt . Die Militärpolr ^ei mußte mit Maschinengewehren
eingreifen . 200 Negersoldaten - verhaftet.

Norgana mahnt erneut zu vorsichtigem Umgang mit Heister
Asche, Insbesondere wäre es vollkommen verfehlt , dieselbe in
brennbaren Gefäßen aufzubewahren oder die Gefäße auf brenn¬
bare Unterlaqen zu stellen . Auch sollte darauf gesehen werden,
daß die Aschencimer dicht geschlossen sind , damit nicht auf dem
Wege zur Aufbewahrungsstelle Brandreste heransfallen und
schweren Schaden anrichten können.

Letzt die Schnake « bekümvke « !
So -uerkwllrdig es klingt , jetzt ist es an der Zeit , an die Be¬

kämpfung der Schnaken zu denken . Millionen dieser lästigen
Stechmücken würden das Licht der Welt nicht erblicken , wenn
jetzt im Januar die eiergefüllten Schnakenweibchen vernichtet
werden . Diese haben sich zur lleberwinterung an geschütztev-
Orten , z. B . in Kellern , Garagen , Gartenhäusern u . dgl . hausen-
weise zusammengezogen und können dort jetzt leicht beseitigt
werden . Niemand scheue diese geringe Mühe , sich von den
lästigen Blutsaugern im kommenden Sommer zu befreien!

Falsche Sparsamkeit in der Hausapotheke
In vielen Familien findet man das Schränkchen mit dem

Titel „Hausapotheke " angefüllt mit allerlei Flaschen . Schach¬
teln , Töpfchen usw „ in denen die Reste irgendwelcher Mixturen,
Pillen , Pulver , Salben und dergleichen einem „weiteren Be¬
darfsfalls " entgegenschlummern . Leider denkt keiner dieser „spar¬
samen " Verwahrer von Medizinresten dabei an folgende Tat¬
sachen:

1. Jede Arznei wird für einen bestimmten Krankheitsfall ver¬
ordnet ! Es ist niemals anzunehmen , dast die gleiche Arznei
bei einem anderen Kranken , selbst wenn er wirklich an der¬
selben Krankheit leidet , wie der Verbraucher der Medizin,
dieselbe Wirkung haben wird!

2. Viele Arzneien , vor allem Flüssigkeiten und Salben (aber
auch Pillen und Pulvers , verändern sich im Laufe einer ge¬
wissen Zeit und verderben.

3. Bei allen Arzneipackungen sind leicht Jrrtümer möglich,
kein Mensch ist imstande , durch Beriechen . Besehen oder Be¬
fühlen einer Arznei sestzustellen , was in der Flasche oder
Packung ist.

Man sieht also , dast auch die Wiederbenutzung alter , auf¬
bewahrter Arzneien gefährlich und eine falsche Sparsamkeit ist.
Wer krank ist, lasse sich gründlich untersuchen und Mittel ver¬
schreiben , die sür den betreffenden Fall sür richtig erachtet
werden.

Heldentod
Mindersbach . Gestern traf dis Trauerbotschast bei der Familie

Karl Henne,  ein . dast ihr Sohn Arno im blühenden Alter
von 20 Jahren sein Leben für Führer . Volk und Vaterland
geopfert hat . Als aufrechter und tapferer Soldat , beliebt bei
Vorgesetzten und Kameraden , ist er der tödlichen Kugel der
Bolschewisten erlegen . Nach seiner Schulentlassung erlernte er
in Emmingen das Schreinerhandwerk , arbeitete nachher im Mau¬
serwerk Oberndorf und wurde am 2. 10. 1941 zum Heeresdienst
einberufen . Die Eltern verlieren mit ihm einen fleißigen und
sparsamen Sohn . Die Gemeinde nimmt herzlichen Anteil an
dem Verlust eines an geordnetes Leben gewöhnten Gemeinde-
angehöriqen.

Essringen . Eine große , anteilnehmende Trauergemeinde von
hier und den Nachbargemeinden bezeugte dem Obergefreiten
Ernst Ziegler,  der am 29. 11. 1942 seinem rm August 1942
gefallenen Bruder Fritz als jüngster von 6 Brüdern im Helden¬
tod nachgefolqt ist die wohlverdiente letzte Ehrung . Bei Stalin-
uiad wurde er erheblich verwundet und ist bald darauf infolge
sehr großen Blutverlustes gestorben . Gehorsam und treu und
bei jedem Einsatz — war dieser auch noch so schwer — ein gan¬
zer Kerl : so schildert ihn der Batterie -Chef , 6 Brüder zogen z«
Kriegsbeginn ins Feld : Zwei ruhen nun in fremder Erde , einer
konnte auf Grund der Bestimmungen über Vergünstigung für
Familien mit 5 und mehr Söhnen wieder entlassen werden,
während die übrigen drei heute noch für Volk und Vaterland
an der Front stehen . Die ganze Gemeinde trägt mit an dem
schweren Leid , das besonders den verwitweten kranken Vater.
Christian Ziegler . Landwirt , getroffen hat . Sie wird den beide«
Helden ein,gutes Andenken bewahren!

Wir ehren das Alter
Unterschwandorf . Seinen 70. Geburtstag begeht heute in bester

Gesundheit Johannes Brenner,  gebürtig von Egenhausen.
Wir gratulieren!

Wildberg . Privatier Emil Kuhnle  wird heute 70 Jahre alt.
Dem Jubilar , der noch recht rüstig ist . herzliche Glückwünsche
zum Freudentage!

Die Haltung der Frau
NSD . Freodeuftadt . In der Dornstetter Turnhalle sprach Gau¬

haushaltungsleiterin Frick von Stuttgart im Rahmen einer
Kundgebung der NS .-Frauenschaft über Fremdvolkproblemr.
Die Rednerin wies dabei nachdrücklich darauf hin , daß die Hal¬
tung der Frau im wesentlichen die Haltung der Familie be¬
stimme und die richtige Einstellung zu den Fragen unseres ge¬
genwärtigen Frciheitskampfes ein wertvoller Beitrag zur Er¬
ringung des endgültigen Sieges sei.
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- t31. Fortsetzung .)
Leutnant Schneitt saß in der Ecke, hatte die Ziehharmo¬

nika auf den Knien und lachte der List zu , die ihre Freude
über seine Rückkehr hinter knurriger Griesgrämigkeit zu
verbergen suchte.

„Der Herr Major wünscht Herrn Leutnant zu sprechen",
meldet ein Unteroffizier und ließ die Hand von der Mütze
finken , als Schneitt abwinkte.

Jetzt geht 's also wieder los , dachte er , als er die aus¬
getretenen Stufen nach dem Oberstock hinanfsprang . Bor
der Tür zog er noch seinen Rock zurecht , klopfte , hörte
das barsche „Herein !" nnd stand in vorschriftsmäßiger
Haltung vor seinem Borgesetzten.

„Kommen Sie einmal her , Kamerad ", sagte Witte und
lieh die Finger über die ausgebreitcte Generalstabskarte
gleiten . „Wo muß nach Ihrer Meinung die-Höhle sein ? —
Links vom Höllbach ? — Oder rechts ? — Wolfgang er¬
klärt , daß er sich nicht mehr so recht entsinnen könne.
Meiner Ansicht nach geht sie links weg."

„Sie ist rechts weggegaugen , Herr Major ."
„Also rechts ." Witte machte mit roter Tinte ein Zeichen

auf die Karte . „Der Höllbach ist im Sommer zeitweilig
ganz seicht. Ich möchte im Urlaub noch einmal den glei¬
chen Weg durch den Berg machen. Ich glaube , man müßte
sie dann wiederfindcn ."

„Sicher ", war Ichneitts Erwiderung . „Wenn Herr
Major gestatten , komme ich mit ."

„Ist mir nur erwünscht . Man muß sie natürlich auch
vom Grat oben zugänglich machen. Durch den Bach ein¬
zusteigen , wird keiner besonderes Verlangen tragen.
Unsere Batterie legt da während der Sommermonate
einen Steig an . Sagen wir , den „Schneitt -Stcig ". Bon
ihm ans kommt man dann zur „Schneitt -Höhle"."

„Herr Major - "
„Ich wünsche keinerlei Bemerkung dazu , Herr Leut¬

nant . — Ich habe für Tie ab Sonntag drei Wochen Son¬
derurlaub genehmigt . Mein Bruder behauptet , Sic iviir-

Württemberg
»p Stuttgart . (DreiPersonentödlichverun glückt .»

Am Samstag wurden im Bahnhof Stuttgart -Münster zwei
18 Jahre alte Mädchen aus Münster tödlich überfahren . Die
beiden Arbeiterinnen überquerten das dortige Bahnglcis 1
in der Annahme , daß der von ihnen erwartete Zug auf Gleis 2
einfahre . In diesem Augenblick wurden sie von einem aus ent¬
gegengesetzter Richtung einfahrenden Eiiterzug ersaht und über¬
fahren . — Am Sonntagabend wurde ein« 30 Jahre alte Frau
von einem Strahenbahnzug der Linie 18 an der Adolf-Hitler-
Strahe überfahren und getötet . Wie sich der Unfall zuge kragen
hat , ist noch nicht bekannt.

Ehlingen. (Gefährliches Spiel .) Zwei Ehlinger Kna¬
ben hatten sich eine Art Schießpulver selbst gemacht und es
zur Explosion gebracht. Dem 13 Jahre alten E. wurden die Hände
abgerissen und am ganzen Körper schwere Verletzungen zuze-
fügt , denen er im Krankenhaus erlag . Sein 11 Jahre alter Ka¬
merad wurde leichter verletzt. Man nimmt an , daß die Knaben
sich Schwefel besorgt und noch andere Zutaten beschafft hatten
und dabei unvorsichtig zu Werke gingen.

Sindelsinge «, Kr. Böblingen . (Todesfall .) Am Samstag
starb nach kurzem schweren Krankenlager im Alter von 59 Jah¬
ren der Betriebsdirektor des Werkes Sindelfingen der Dnimler-
Benz-AE ., Karl Schenk.  Der aus Heimsheim . Kr . Leonberg
stammende Verstorbene erlernte das Schreinerhandwerk und trat
nach Ableistung seiner Mititärdinstpflicht 1805 als Schreiner in
das Untektürkheimer Stammhaus der Firma ein. Sin sachliches
Wißen und seine organisatorische Befähigung wurden durch
llebertragung immer größerer Aufgaben gewürdigt . So wurde
er 1S30 Abteilungsingenieur , 193t Oberingenieur und ein JcMr
später Betriebsleiter . Es folgten Erteilung der Handlungsu - ll-
macht und Prokura und dann 1910 unter Ernennung zum Be¬
triebsdirektor die llebertragung der Eesamtleitunq des Sindel-
singer Werkes. Von der Gefolgschaft als „Vater Schenk" hochge¬
schätzt, hat er wesentlich zu dessen Auszeichnung mit der Golde¬
nen Fahne beie"tragen.

Böblingen . (Tödlicher Sturz .) Nach Einbruch der Dun¬
kelheit glitt die 63 Jahre alte Frau Emilie Eann . Mutter von
sechs Kindern , auf einer Treppe aus und stürzte hinunter . Sie
erlitt einen doppelten Schädelbruch, der ihre Ueberführuug ins
Sindelfinger Krankenhaus notwendig machte. Schon nach weni¬
gen Stunden ist die Frau den erlittenen schweren Verletzungen
erlegen.

Wendling««, Kr. Nürtingen. (Vorsicht beim Umgang
Mit Schußwaffen .) Ein Wendlinger Bürger , der seine
Pistolentasche dem Schuhmachermeister Krautwasser zur Repara¬
tur brachte, wollte sich vergewissern, daß die darin befindliche
Pistole tatsächlich entladen war . Beim Einfuhren des Magazins
in die Pistole löste sich jedoch ein Schuß, der Krautwasssr so un¬
glücklich traf , daß er schwerverletzt ins Krankenhaus übergeführt
werden mußte.

Oberlenningen, Kr. Nürtingen. (Verhaftete Sch war,z-
Ichckächter .) Trotz der schweren Strafen , mit denen Schwarz¬
schlachten bedroht ist, kommen immer wieder solche Vergehen
vor . Aber die Täter entgehen keineswegs ihrer Bestrafung . So
wurden dieser Tage wieder zwei Volksgenossen, die srüher
Metzger und Gastwirte waren , wegen Schwarzschlachtung ver¬
haftet . Sie hatten in Erabenstetten ein Einstellrind gekauft,
das sie in aller Frühe nach Oberlenningen brachten und in
einer Waschküche schwarzschlachtcten

Fünf Jahre „Glaube und Schönheit"
nsg Schorndorf . Ji ! der Führerinnenschttic des Gebietes Würt¬

temberg in Schorndorf fand  in der vergangenen Woche eine
Tagung aller Be.imbcauftraat .'n' des BdM .-Wrrkes „Glaube und
Schönheit" sinkt, »m sich noch ft-nfsähngem Bestehen des BdM .-
Werkrs Rechenschaft über die bisher geleistete Arbeit abzulegen.
Die Beauftragte des G-bFtes Würitembero , Vamimädelführcrin
Kriedl Apeld, gab die Richtlinien für die völlig neuen Auf¬
gaben . die ihnen in der nächsten Zeit gestellt werden. In diesem
Jahr führt das BdM .-Werk „Glaube und Schönheit" zum ersten¬
mal auch den Leistungswettkampf durch. Die Sommer - und
Winterarbeiten werden künftig streng voneinander getrennt , der¬
art , daß im Sommerdienft das gesamte BdM .-Werk nur Leibes¬
erziehung treibt , während iin Winter die verschiedenen kul-
Ituellen und musischen, weltanschaulich-politischen und hauswiri-
bhaftlichen Arbeitsgemeinschaften zu Worte kommen, neben
oenen allerdings die sportlichen, gymnastischen Arbciisgemein-

_Naqolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

den es ihm nicht abfchtagen , gemeinsam mit ihm zir seinen
Eltern zn sichren. Ich weiß nicht, wie Sie darüber denken.
Das können Sie mit Wolfgana selbst noch vereinbaren.
Für heute abend arrangieren « ie bitte für die gesamten
Batterien ein nettes Festessen. Gilt und reichlich. Sie
verstehen das ja . Für jeden Mann können Sie drei Mark
in Anrechnung bringen ."

„Jawohl , Herr Major !"
„Das wäre also in Ordnung . — Ab ersten Februar

sirrd Sie zur zweiten Batterie versetzt."
Der Riß , den es Schneitt gab, war nicht zn übersehen

gewesen.
Witte beugte sich anscheinend gleichmütig über seine

Generalstabskarte nnd sagte von unten herauf : „Ich habe
diese Anordnung selbst getroffen und nehme an , daß Sie
Ihre Zustimmung findet ."

„Nein , Herr Major ! Ich bitte erklären zu dürfen , daß
ich nicht damit einverstanden bin ."

„Ihre Gründe , Herr Leutnant ?"
Schneitt sah ans den gesenkten Kopf Wittes und

schluckte: „Ich möchte bei — ich bitte bei Ihrer Batterie
bleiben zu dürfen , Herr Major ."

„Es ist vielleicht auch besser so", meinte Witte . „Die
Mannschaft verliert ja sonst den , an dem ihr Herz hängt.
— Schauen Sie , wer draußen ist", ersuchte er, als es
klopfte.

Es war Oehme und mit ihm Ursula , die ohne Zögern
auf Witte znlief , die Arme um seinen Hals schlang nnd
das Gesicht an seine Brust drückte.

Witte sah über ihre zuckenden Schultern hinweg nach
seinem Bruder nnd hatte ein Lächeln für diesen Gefühls-
ansbruch der kleinen Schwägerin . Er sah Schneitt auf die
Tür zngehen , die sich gleich darauf geräuschlos schloß, und
meinte beruhigend : „Er macht bestimmt keine solche Sache
mehr , kleine Ursula . Man hat davon ein für allemal ge¬
nug . Hast du für Glühwein sorgen lassen, Wolfgang ?"

„Dreißig Flaschen ", erwiderte Oehme . „Hanptmann
Winbott nnd seine Frau bitten um die Ehre , für heute
abend einladen zn dürfen ."

„Ich weiß nicht, ob das geht", sagte Witte . „Schneitt
wird »nicht von hier weg wollen . Aber du kannst ihn ja
fragen . Hast du schon mit deiner Mutter gesprochen ?"

„Sie ist unten nnd wartet , bis dn für sie frei bist. Möch¬
test du sie heranshvlen , Ursula ?"

„Warum hast du sie weggeschickt?" fragte Witte , als
Schritte der jungen Fran nicht mehr zn hören waren.

„Ich möchte dich um eine Auskunft ersuchen !"

»chasten auch im Winter laufe». Dabei ist bemerkenswert , daß
jedes Mädel nicht mehr in bestimmte Arbeitsgemeinschaften ein«
geteilt wird , sondern sich freiwillig zu einer der Arbeitsgemein¬
schaften melden kann, die sie besonders interessiert. Gaupropa¬
gandaleiter Oberbereichsleiter Mauer gab den Führerinnen ein
Bild von seiner Arbeit im Osten und einen lleberblick über das
Volksdeutsche Problem in der Ukraine sowie der außenpoli¬
tischen Lage.

Gauarbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront
nsg Eßlingen . Der Eanobmann der Deutschen Arbeitsfront,

Oberbereichsleiter Fritz Schulz,  führte über das Wochenende
in Eßlingen eine dreitägige Arbeitstagung durch, an der die
hauptamtlichen Mitarbeiter aus dem ganzen Eaugebiet leil-
nahmen . In der Tagung wurde eine Reihe von Problemen be¬
handelt , die sich ausschließlich mit einer weiteren Erstarkung der
Heimatkräste beschäftigten. Der Reichstreuhänder der Arbeit,
Ministerialdirigent Pg . Dr . Kimm  ich, und Pg . Dickwach
vom Fachamt „Eisen und Metall " in Berlin , behandelten die
neuen lohnordnenden Maßnahmen , die zunächst in der Metall-
und Bauindustrie eingesührt werden und deren inneres Wesen
die Erreichung des gerechten Lohnes für den schaffenden Meir¬
ichen ist. Ein besonders geeignetes Mittel zur Erforschung der
gerechten Entlohnung sind die auf Grund langjähriger Erfah¬
rungen zur Anwendung kommenden Arbeitsmethoden , wie sie
unter dem Begriff der Refa — Reichsausschuß für Arbeits¬
studien, allgemein bekannt geworden sind. Diese Arbeits¬
methoden und Arbeitsuntersuchungen , die nach nationalsozialisti¬
schen Grundsätzen de» schassenden Menschen in den Mittelpunkt
stellen, wurden in anschaulicher Weise von den Parteigenossen
Dr .-2ng . Hans Fein , den Oberingenieuren Eitzanberger und
Englert vorgetragen . Reichsarbsltsschutzwalter Maresch-Berlin
sprach über den umfassenden Arbeitsschutz in den deutschen Be¬
trieben . den er von der weltanschaulichen Seite her beleuchtete
nnd dessen vorbeugenden Charakter er heransstelite . Kauobmnnn
Schulz gab außerdem noch eine Reihe Anordnungen für die
Arbeit des neuen Jahres , das mehr noch wie bisher den harten
und unbeugsamen Einsatz der Heimat verlange.

nsg Reutlingen . (V o l ks r ö n t g e n u n t e r >n chu n g.) In
Fortsetzung der 'Reihenuntersuchungen , die im ganzen Gaugebiet
zur Durchführung kommen, werden nun in nächster Zeit die
Volksgenossen der Kreise Reutlingen und Nürtingen erfaßt.

Tübingen . (Vom  T r o p e n g e n e su n g s h e i m.) Das Tro-
zengenesnngsheim ist eines der nur zwei Tropenkrankenhäuser,
die es in Deutschland gibt und von denen sich das zweite in
Hainburg befindet. Vom Tübinger Tropengenesungsheim , das
unter der Leitung von Dr . S . Müller steht, sind außerordentlich
stattliche Zahlen zu berichten. Es beherbergte im Arbeitsjahr
1911/12, das sich etwa mit dem dritten Kriegsjahr deckte, 1152
Gäste, darunter 122 Kinder , während im Jahr vorher die Ge¬
samtzahl der Gäste 1237 betragen hatte . Zu den 1152 Gästen
kamen dann noch 225 Patienten , die ambulant untersucht wur¬
den. Trotz des Krieges ist auch im letzten Berichtsjahr die Zahl
derer , die direkt aus den Tropen kamen, nicht gering gewesen:
io waren vor allem Flüchtlinge aus dem Iran und deutsch«
Rückwanderer aus Südamerika auszunehmen.

nsg Oehringen . (Vorbildliche Haltung .) Dieser Tage
ließ eine Kriegermutter , die einen Sohn im Osten verlor , dem
Kameradschäftssührer der NSKOV . in Nenenstein den Betrag
von 100 RM . überbringen mit dem Wunsche, daß der Betrag
an bedürftige Hinterbliebene und Kriegsbeschädigte in beson¬
deren Notfällen verteilt wird

Mannheim . (Schwerer  V e r ke h r s u n f a l l.) Ja der
Seckenheimerstraße fuhr ein steuerlos gewordener Personenkraft¬
wagen von der Fahrbahn auf den Gehsteig und überrannte dort
eine in gleicher Richtung gehende Fußgängerin . Die Fran
eonrde lebensgefährlich verletzt.

Bühl (Baden ). (Tod  gesucht .) Die 18jährige Lieselotte
Winter aus Badisch-Rhsinselden ließ sich nachts von einem Zug
llbermhren und war sofort tot . Die Gründe zu diesem Freitod
des Mädels sind unbekannt.

Rundfunk am Dienstag , IS. Jan ««»
Rrichsprogramm : 15.30 bis 16.00: Solistenmusik von Schubert

bi- Korvaifth . 16 00 bis 17.00: Overnlendung . 17.15 bis 18.30:.
Keiter - Volksmusik. 18.30 bis 19.00: Der Zeitspregel . ,1K20 lns
19.35: Fronlbericbte . 19.15 bis 20.00: Hans Frrtzlche spricht. 20 Gr
bis 2015 : Deutsche Jugend singt und spielt . 20.15 bis 21.00.
F !ötenso»ate von Quanz.

Dienstag , den _ -013

„Bitte ."
„Gelte ich dir überhaupt etwas ?"
„Nicht das geringste ", war Wittes spöttische Erwide¬

rung.
„Warum hast du mich daun gesucht? Warum Haft du

daun dein Leben für mich aufs Spiel gesetzt?"
„Oh " meinte Witte , „das mußt du nicht so tragisch

nehmen . Es war nichts als Kameradschaftspflicht . W« r
hätte deine Mutter gesagt, wenn dn nicht mehr zurück-
gekehrt märest ?"

„Laß unsere Mutter aus dem Spiel ."
„Das geht wohl nicht." Witte schüttelte den Kopf . „Im

übrigen bin ich dir nicht die geringste Rechenschaft schul¬
dig . — Mach jetzt, daß du yinanskvmmst ", sagte er , als es
schüchtern klopfte . „Bitte , Herr Oberleutnant ", befahl er.
„Ich erwarte nämlich meine Mutter ."

Frau Oehme sah gerade noch, wie ihr jüngerer Sohn
ihren älteren umarmte und dieser ihn mit einem Lächeln
von sich schob. Sie vermochte keinen Schritt vorwärts zn
tun . Der ganze Raum verschwamm unter ihren Tränen.
Und in diese Tränen hinein hörte sie ihren Nettesten
sprechen. „Warum weinst dn denn , Mutter ? Du hast ihn
ja wieder - "

„Euch beide !" schluchzte sie lind griff nach seiner Hand.
Es war das erstemal , daß sie ihre Söhue nebeneinander
sah.

Auch die phantasiereichste Mutter Hütte keine Aehnlich-
keit zwischen ihnen entdecken können . Sie erschrak fast,
so sehr glich Hans seinem Vater und in -so hohem Maße
verkörperte Wolfgang Art nnd Aussehen der Oehmes . Wie
sie beide jetzt zu ihr hernnterblickten , empfand sie eine
unendliche Freude , weil sie wenigstens die gleichen
Augen hatten . Etwas hatten sie also doch von ihr , uns
wenn es auch dieses eine war . es genügte . Dreißig Jahre
hatte sie diese ungeheure Last mit sich hernmgesch ' epp . .
dreißig Jahre lang gehofft , gebangt , geweint , und nun.
auf einmal , da sie schon alles verloren glaubte , wurde sie.
ihr von der Seele genommen , tat sich ihr eiu Glück an ' ,
das so unbeschreiblich schön war , daß es ihr für den
Augenblick noch völlig unwirklich erschien.

„Wenn du fertig bist mit weinen ", sagte Oehme über¬
mütig , „dann rede Hans zn , für den nächsten Urlaub zu
uns zu kommen . — Ich selber getraue es mir nicht."

„Kommst du, Haus ?" fragte sic mit einem Untcrton
von Zweifel . „Das ist seit dreißig Jahren der größte
Wunsch meines Lebens ."

lJ -ortsetzmig folgt .»

Rundfunk am Mittwoch, 28. Januar
Reichsprogramm : 11.15 bis 11.15: Das deutsche Tanz - und

Unterhaltungsorchester . 15.30 bis 16.00: „Musikalische Kostbar¬
keiten". 16.00 bis 17.00: Konzertante Kleinigkeiten . 17.15 bis 1
18.00: Tänzerische Unterhaltung unserer Zeit . 18.30 bis 19.00:
Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 Konteradmiral Lützow: See¬
krieg und Seemacht. 19.20 bis 19.35: Frontberichte . 19.15 bis
20.00: Hans Schwarz van Berk berichtet über seinen Besuch
beim Beseblshaber der U-Boote . 20 15 bis 21.00' Beliebte Melo¬
dien von Verdi bis Millöcker. 21.00 bis 22 00: Die lustige
Stunde . 22.20 bis 22.30: Sportnachrichten . -
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bür clie herrliche leil-
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Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

nnd

bitten wir, den
beschränkten

Ranm zu
berücksichtigen

Stadt Nagold.Reichslust¬
schuhbund

Semeincke-
gruppe Nagold

Für alle Lnfl-sclmtzwarte, Stell¬
vertreter und Stelloertreterinnen
findet heute abend 8 Uhr im
Löwensaal eine wichtige Be¬
sprechung statt. Niemand darf
fehlen. Pünktliches Erscheinen
wird erwartet.

Der Genieindegruppensührer.

/G-nei-Grä/ius«c»
- I. » -

Ostern. dnstrid
st.L

xsl»

Biete in Fliutbek b. Kiel
sonnige

2Zimmer-Wohnung
i mit Küche. Suche iii Nagol s

!3Zimmer-Wohnung.
i Schrifll .Angebote mit. Nr . 1S7
l an die. Gesch.Stelle d.Bl.

Anzeigen Hatzen Erfolg!

Beini Bürgermeister ist auf !
k Marz !943 Zunächst über !
Kriegsdauer die Stelle desAmiSboteaond
HWelefomsten

neu zu besetzen.
Bewerbungen von Männern

oder Frauen werden alsbald
schriftlich od. mündlich erbeten.

Der Bürgermeister.

^ Kinderpflegekurs
des Reichsmütterdienstes. >

2. Abend : statt Mittwoch , 2L
Jan Freitag,  22 . 3ao>

tlrmbanä-Uhr »
von Ebhausen nach Nagold
verlöre«

Abzngeben aus der Geschäfts¬
stelle des Blattes oder aus der
Polizeiwache.

Aufgeweckter

Sunge
der Lust hat, das Flei¬
scherhandwerk gründl. zu
erlernen, kann sofort oder
bis Frühjahr eintreten bei

E. Necker, Calw . Fernspr.268
Gebrauchte, gulerhalleneHobelbank

i sucht zu kaufen.
j Schrift !. Angebote unter 1IZ >ian die'Geschäftsstelled.Bl.
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